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doch es fiel ihm nicht ein, woher der Tod drohe. Plötzlich traf ihn
meuchlings ein Dolclistoss und tot brach er zusammen; der zweite
Mann hatte ihn getötet.

Czernowitz. Dr. R. F. Kain dl.

XIII. Ohnekopf. Eine Kutsche, mit vier feurigen Rossen ohne
Köpfe bespannt und ein Junge ohne Kopf, auf einer Mulde sitzend
erscheinen in einer Schatzgräbersage hei Grässe, Sagenschatz des
Preussischen Staates II. S. 949, Müller u. Schambach, Niedersächsische
Sagen S. 948.

1) Vor Jahren ist’s beim Zellerfelder (Bergstadt im Ober-Harz)
 nicht richtig gewesen. — Auch hat der Nachtwächter hier manchmal
einen Mann ohne Kopf herumgehen sehen. Wenn man dergleichen
sieht, muss man still vorübergehen, sonst giebt’s einem den Rest.
Harrys, Niedersächs. Sagen Bd. II, S. 21, Grässe, Sagenbuch des
Preussischen Staats I, 635.

2) Auf dem Mühlenkulke bei Wernigerode spukt ein Schimmel
ohne Kopf. — Pröhle, Harzsagen, 2. A. 1886, S. 28.

3) Ein Reiter ohne Kopf spukt beim Teiche am Wolfsholz.
Ebd. Nr. 46. R. Sprenger.

22. Vom Büchertische.
Spitzer, Dr. Samuel: Der Brief bei den alten Völkern, namentlich Hebräern,

Römern und Griechen. Kulturgeschichtlich dargestellt. Victor Fritschc, Essek.
1894. 239 S. Kl. 8°. Ueber den Brief und das damit unzertrennliche Verkehr
leben der Völker, über die Schrift und sonstige Verständigungmittel ähnlicher Art,
giebt es schon eine bedeutende Literatur, namentlich sind wir über das „Altertum“
 der Römer durch Stephan, Hudemann, Mommsen u. A. gut belehrt worden.
Trefdich ist auch R. Andree’s Studie über Merkzeichen und Knotenschrift (Etlin.
Par. I). Eine wichtige und äusserst schätzenswerte Ergänzung liefert unabhängig
von den gedachten Vorarbeiten Dr. Spitzer mit dem vorliegenden Werke, auf das
die Aufmerksamkeit unserer Leser hingelenkt werden soll, damit cs nicht unbeachtet
bleibe. Als Erforscher altjüdischen Volktums hat Dr. Spitzer durch seine Arbeiten
über die jüdische Ehe, das Mahl bei den alten Völkern, über Baden und Bäder,
über die Uhr, über Sitte und Sitten der alten Völker u. M. A. seine innige Ver
trautheit mit und sein tiefes Verständnis für die Volkseele an den Tag gelegt.
 Das neue Werk weist alle Vorzüge der älteren auf, aber auch den empfindlichen
Nachteil, dass der Verfasser einsam und fast weltvergessen abseits von der breiten
Heerstrasse neuzeitiger ethnographischer Forschung einzig und allein auf sich an
gewiesen, die Wissenschaft pflegt. Auch verunzieren das Buch so viel Druckfehler,
als ob es von der Krakauer Akademie herausgegeben sei. In gedrängter Kürze
reiht der Verfasser Mitteilung an Mitteilung, doch alles hübsch klar und über
sichtlich. Er behandelt den Brief im Allgemeinen, den Sofer, den B. als Kesaw-
michtov, den B. unter Igereth-igarta, Dasko und schtar, Namen und Bedeutung
verschiedener Briefarten, das Schreibmaterial, Schreibgeräte, Schwamm, Gummi,
Pinsel, Petschaft, Schreibestoffe, Stil, Schrift, Handregeln, Briefboten u. s. w. Man
schöpft aus der Lektüre reichliche und nützliche Belehrung; das Werk vertieft
nach verschiedenen Richtungen unsere Einsicht in die Entwicklung des Weltver
kehrs, in dem den Juden durch ihre geschichtliche Entwicklung eine nicht unbe
deutende Rolle zugefallen war und ist. Ivrauss.
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